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Grusswort am Ende des Eröffnungsgottesdienstes

Jons Vercammen

Es ist mir eine grosse Freude, Sie alle am 31. Internationalen Altkatholi-
kenkongress willkommen heissen zu dürfen. Die Kongresse haben eine

Tradition, die fast so alt ist wie die Utrechter Union. Der erste Kongress
wurde 1890 in Köln organisiert. Die Gestalt hat sich geändert und die

Erwartungen auch, aber geblieben ist, dass der Kongress vielleicht die

wichtigste Begegnung der Altkatholiken ist, weil man im weiten Kreis von
Mitgläubigen über das eigene Zeugnis reflektiert. Immer gab es drei As-
pekte, die in den Mittelpunkt rückten: Verbinden, Reflektieren oder Ler-
nen, Feiern. Jetzt findet die Feier in Utrecht statt, die Stadt, wo die mutigen
Bischöfe des deutschen Bistums, des schweizerischen Bistums, von Haar-
lern, Deventer und Utrecht, sich und ihre Kirchen 1889 miteinander ver-
bunden haben als Zeugnis für die ganze Kirche. Damit machten sie, vor
allem für die eigenen Kirchen, die Stadt zum Zeichen ihrer ökumenischen

Begeisterung. Ihnen folgen viel später auch andere. Dies geschah im da-

maligen Bischofhaus, das nur einige Hundert Meter von dieser Kathedra-
le entfernt ist. Dieser Kongress ist mit der Feier des 125. Gedenktages
dieser wichtigen Entscheidung verbunden. Und auch jetzt sind wir wieder
nach Utrecht gekommen mit einer ähnlichen Begeisterung für die katho-
lische Prägung der Kirche und die Einheit der Gemeinschaft von Christen
und Christinnen. Diese Kathedrale, die am 14. Mai ihre Hundertjahrfeier
begangen hat, ist Ausdruck des erneuerten Selbstbewusstseins, das als

Folge der Gründung der Utrechter Union entstanden war. Vielleicht wird
auch dieser Kongress uns in unserer altkatholischen Art und Weise des

Christseins bestärken. Wir alle gehören zu Gliedkirchen der Utrechter
Union, deswegen ist Utrecht auch Ihre Stadt und eine Reise nach Utrecht
eine Reise zu einem Ort, der Ihnen am Herzen liegt, oder - wenn man so

will - eine Pilgerfahrt zu den eigenen spirituellen Quellen.
Es gibt unter uns Christen und Christinnen, die schon immer altkatho-

lisch waren; es gibt auch jene, die erst vor kurzem beigetreten sind, aber

alle sind wir hier als Glieder einer Gemeinschaft, die sich danach sehnt,

zum evangelischen Zeugnis in der Welt beizutragen. Wie wir als Altkatho-
liken das machen, darüber wollen wir gerne noch etwas lernen. Weil es zu
viel Gewalt in der Welt gibt, zu wenig Respekt, zu wenig Frieden in den

Herzen des Menschen, zu viel Verzweiflung, zu viel Oberflächlichkeit und
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zu wenig Liturgie, zu viel Ideologie und zu wenig Poesie, zu viel Indi-
vidualität und zu wenig Gemeinschaft. Altkatholiken sind sensibel für
das, was das Leben bringt, und sie sind aufgeschlossen für die Fragen der

heutigen Zeit, wie sie auch sensibel sind für den Traum Gottes von einer

neuen Welt und einem neuen Himmel. Deswegen verbinden sie sich mit
den Menschen in einer Solidarität, die als Gnade erlebt wird, damit sie

zusammen mit Gott daran mitarbeiten dürfen, die Lebensqualität des Rei-
ches Gottes zu realisieren. Aufgeschlossenheit, Verbundenheit und Teil-
nähme: Darum geht es!

Wir sind auf einer Pilgerfahrt, die uns sowohl näher zu unserer heuti-

gen Zeit als auch zu Gott bringen kann, sowohl näher zur Unruhe in unse-
rer Welt als auch zum Frieden Gottes, sowohl näher zu den Fragen in un-
seren eigenen Herzen als auch zur Nähe Gottes.

Wir sind ganz froh, dass auch Jugendliche mit uns auf diese Pilgerfahrt
gekommen sind. Mehr als 60 Jugendliche aus verschiedenen Ländern ge-
hen auf dem Kongress ihre eigenen Wege, aber manchmal werden unsere
Wege sich auch wieder vereinigen. Wir wünschen unserer Jugend ermuti-
gende Tage miteinander! Sie sollen wissen, dass die Kirche ohne sie nicht
richtig «Kirche» sein kann, wir brauchen die Ungeduld der Jugend!

Diese Pilgerfahrt wird am Samstagmittag und -abend zu einem gros-
sen Fest. Die Domkirche, wo das Fest stattfinden wird, ist Symbol der
ökumenischen und interreligiösen Zusammenarbeit in den Niederlanden.

Deswegen sind auch wir dort zu Hause. Die Kirche ist die mittelalterliche
Nachfolgerin der Kirche Willibrords des 7. Jahrhunderts. Sie verbindet
uns mit den missionarischen Kirchen des ersten Jahrtausends.

Ich zitiere aus dem Kongresslied:

Zwar unterwegs, doch unbestimmt,
die trockne Erde, durstig, dürr,
gleich einer Schale, offnen Händen,
hör ich mit wachem Herzen.
Ein offnes Buch, doch was ich les,
versteh ich nicht allein.

Damit wir jetzt wissen, dass wir einander als Wegegefährten gegeben
sind! Die Pilgerfahrt ist eröffnet. Vielen Dank, dass Sie diese mitmachen
wollen.

23


	Grusswort am Ende des Eröffnungsgottesdienst

